Dapiger Dampfboot 


M304. 
Montag, den 30. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


EI 


1861. 
zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnirer. 


die verehrten Abonnenten des Danziger 
Erſte Quartal 1862 rechtzeitig erneuern zu wollen. 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. 


Dampf boots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Der Abonnements⸗Preis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
— Für diejenigen Landbewohner, welche das Blatt nicht täglich durch die Poſt, 


ſondern direct aus unſerer Expedition beziehen wollen, ſind Mappen vorrüthig, in denen die Blätter bis zur Abholung aufbewahrt werden. 


In unſerer Expedition, 


Portechaiſengaſſe No. 5., kann man auch pro Monat mit 10 Sgr. abonniren. 
Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, 


„Danziger Dampfboot“ freundlichst lenken und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


in ihren Kreiſen die Aufmerlſamkeit anf das 


Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Hamburg, Sonnabend 28. Dec., Vormitt. 
Nach Berichten des „Hamburger Korreſpondenten“ 
aus Kopenhagen iſt in einer am vergangenen 
Montag ſtattgehabten Sitzung des geheimen Staats⸗ 
rathes ein in ziemlich energiſchen Ausdrücken abgefaßtes 
Antwortſchreiben nach Berlin und Wien angenommen 

worden. 

Lemberg, Sonntag, 29. December, Abends. 
Die bekannten verbotenen Lieder wurden in der 
Bernhardinerkirche abgeſungen. Die Polizei⸗Organe, 
welche Verhaftungen vornehmen wollten, wurden 
inſultirt. Abends wurden größere Zuſammenläufe 
durch Patrouillen verhindert und einige Arretirungen 
vorgenommen. 

Paris, Sonnabend 28. Dec., Abends. 
Der Kaſſationshof hat das Urtheil gegen Mires 
und Simeon aufgehoben und den Prozeß an den 
Gerichtshof von Douai verwieſen. 
Brüſſel, Sonntag, 29. December. 

Nach einer Mittheilung der „Indépendance“ wird die 
Konvention, welche die Entſchädigungsſumme feſtſtellt, 
die Spanien an Frankreich aus dem Kriege von 1823 
ſchuldet, künftigen Dienſtag unterzeichnet werden. 

Liffabon, 25. December. 
Der Infant Dom Joco, Herzog von Beja, hat bie 
Sterbeſakramente empfangen. 

Turin, 26. Dezember. 
Aus Neapel wird gemeldet, daß bei Monte de Palma, 
unweit Nola, ein Scharmützel zwiſchen 150 Berſaglieri 
und der Bande des Crescenzio, die auf 750 Mann 
angeſchlagen wird, ſtattgefunden hat. Die Bande war 
geſchlagen und hatte 6 Mann verloren, außerdem 
ſeien noch mehrere Briganti gefangen genommen und 
verwundet. 5 

Petersburg, Sonnabend 28. Dec., Vorm. 
Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 
öffentlicht die von dem Fürſten Gortſchakoff an 
den Botſchafter Rußlands in Wien, Herrn von 
Balabine geſandte Note, in welcher es heißt: 
Oeſterreich habe eine Präcedenz geſchaffen, welche ge⸗ 
eignet ſei, das richtige Prinzip für die Ruhe der 
Türkei und für die Sicherheit Europas abzuſchwächen. 
Rußland halte ſich durch das Prinzip, nach welchem 
eine vereinzelte Intervention in der Türkei verboten 
ſei, ſolidariſch gebunden. 

Newyork, Dienſtag, 17. December. 
Die hieſigen Journale veröffentlichen ein Telegramm 
aus Waſhington, nach welchem das Kabinet während 
mehrerer Stunden über die Differenz mit England 
in Berathung iſt, und mit Feſtigkeit beſchloſſen habe, 
Maſon und Slidell nie auszuliefern. 


— 


— — 


Newyork, Mittwoch, 18. December. 


Die Nachrichten aus Englaud trafen am 15. d. ein 
Seit 
den verfloſſenen drei Tagen hat ſich die aufgeregte 


und riefen eine immenſe Aufregung hervor. 


Stimmung ſehr beruhigt. Das Kabinet diskutirt die 
Forderungen Englands mit Mäßigung. Allgemein ift 
der Glaube verbreitet, daß die gefangen genommenen 
Kommiſſäre unter keinen Umſtänden ausgeliefert werden; 
dennoch erwartet man, daß ein Krieg mit England 
nicht ausbrechen werde. Der Dampfer „Afrika“, der 
bereits ſeine Fahrt antreten ſollte, wird noch zwei 
Tage im Hafen zurückgehalten, um dem engliſchen 
Gouvernement eine Depeſche von Lord Lyons zu 
übermitteln. 

— Die Banken haben beſchloſſen, die Baarzahlungen 
nicht einzuſtellen. 

— Die Inſurgenten in Kentucky frohlocken über 
die Ausſicht, daß zwiſchen der Union und England 
ein Krieg ausbrechen werde. Die Unioniſten daſelbſt 
befürchten zwar einen Krieg, ſind aber nicht beſorgt 
wegen der Vertheidigung. 


Hannover, 27. Decbr. 
Ein königliches Patent beruft die Ständeverſamm⸗ 
lung auf den 21. Januar k. J. — Das Organ der 
Regierung dementirt die Nachricht der „Deutſchen 
Reichszeitung“ über den Rücktritt des Grafen Borries. 

London, 27. Deebr. 

Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus 
Canton vom 15. Nov. Engliſche Kriegsſchiffe 
kreuzen in den japaneſiſchen Gewäſſern, um die Eng⸗ 
länder in Japan zu ſchützen. 

— Die chineſiſchen Rebellen befinden ſich in der 
Nähe von Ningpo, deſſen Einwohner nach Shanghai 
geflohen ſind. — In Hangkow wurden die Fremden 
in den Straßen und ſelbſt in ihren Wohnungen an⸗ 
gegriffen; Maueranſchläge drohen mit Ausrottung 
der Europäer. N 


Dringliche Angelegenheiten 
der bevorſtehenden Kammerſeſſion. 


MY. D 


Von verſchiedenen Seiten wird die Frage über 
die Umgeſtaltung des Herrenhauſes als die erſte und 
wichtigſte Angelegenheit der bevorſtehenden Kammer 
ſeſſion bezeichnet. Denn fo lange dieſes, ſagt man, 
in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung fortbeſtehe, könne 
unſer parlamentariſches Leben durchaus keine practiſchen 
Erfolge haben. Das Abgeordnetenhaus ſei unter dem 
Druck von jenem weiter nichts als ein rhetoriſcher 


Verein von einigen hundert Männern, die zwar Be⸗ 


ſchlüſſe faſſen, aber keine Aus ſicht haben, dieſelben 
ausgeführt zu ſehen. Ein ſolcher Zuſtand ſei für 
Männer unerträglich. Schon das Ehrgefühl müſſe 
ſie zwingen, nicht eher zu ruhen, als bis ſie ihn be⸗ 
ſeitigt. Schwer falle aber auch dabei die patriotiſche 


Pflicht der Abgeordneten in die Waagſchaale; denn 
das Herrenhaus in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung 
ſei nicht minder eigenſinnig und ſtörriſch gegen die 
Krone, als gegen das Volk; entſprungen aus der 
Blüthe der Reaction, repräſentirten ſeine Mitglieder 
eine überwundene Periode Preußens und ſeien die 
erbitterſten Feinde des jungen Verfaſſungslebens. So 
ſeien ſie, die zwiſchen König und Volk das vermittelnde, 
die Harmonie herſtellende Princip zu verfechten die 
Aufgabe hätten, auch gerade diejenigen, welche den 
Zwieſpalt ſäeten. Da bei ihnen auf keine freiwillige 
Sinnesänderung zu hoffen; ſo müßten alle Mittel 
angewandt werden, welche eine durchgreifende und 
zwingende Kraft hätten. Der Kampf würde hart 
und ſchwer ſein und deßhalb könne er kaum Raum 
und Zeit für andere wichtige Angelegenheiten übrig 
laſſen. Es wäre ſehr zu beklagen, wenn das wirklich 
der Fall ſein ſollte. Wie würde es da z. B. mit 
dem Unterrichtsgeſetz, der Nevifion der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung beſtellt ſein? Was das Unterrichtsgeſetz anbe⸗ 
langt; fo meint zwar Mancher, daß es noch nicht fo 
dringend ſei. Habe man bisher ohne daſſelbe fertig 
werden können; ſo würde das auch wohl noch ferner 
eine Zeitlang möglich fein. — Mit dieſer Meinung 
können wir uns nicht einverſtanden erklären. Die 
Erziehung und der Unterricht des heranwachſenden 
Geſchlechts iſt eine der wichtigſten Angelegenheiten 
eines Volks, und eine Vernachläſſigung und Verſäumniß 
in derſelben faſt nie wieder gut zu machen. Die ſo 
viel verrufenen Regulative find zum Theil Schon durch 
miniſterielle Inſtruction aufgehoben, fo daß fie, wären 
ſie auch wirklich gut und weiſe geweſen, nicht mehr 
die erforderliche Wirkſamkeit haben können. Ferner 
iſt die Beſoldung und Penſionirung der Elementar⸗ 
lehrer ein Gegenſtand, den endlich geſetzlich zu regeln 
die Noth tauſendzüngig mahnt. Viele Elementarlehrer 
auf dem Lande und in Städten ſind gegenwärtig noch 
ſo geſtellt, daß ihre Berufsthätigkeit unter ſchweren 
Sorgen faſt erliegen muß und bei ihnen an Geiſtes⸗ 
freudigkeit, ohne welche kein nachhaltiger Erfolg auf 
dem Gebiete geiſtiger Thätigkeit möglich, nicht zu denken 
iſt. Dabei tritt nicht ſelten der Fall ein, daß, wenn ſie 
ihr mühevolles Amt viele Jahre hindurch mit aller 
Treue verwaltet haben und alt geworden ſind, ſie auf 
ein erbärmliches Gnadenbrod geſetzt werden und ihre 
alten Tage in Elend und Noth beſchließen müſſen. 
Darf ein ſolcher Zuſtand länger dauern? — So viel 
wir hören, iſt von Seiten der Lehrer in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Monarchie beſchloſſen, durch 
Petitionen das Abgeordnetenhaus an die ihm ob⸗ 
liegende höchſt wichtige Pflicht in ihrer Angelegenheit 
zu mahnen. Mögen ſie in ihrem Beſchluſſe beharrlich 
ſein! — Ihre Angelegenheit iſt wahrlich eine der 
dringendſten. 


— 


Rundſch a u. 
Berlin, 28. December. 

— Die preußiſche Regierung hat ſich wegen der 
an Bord des engliſchen Packetboots „Trent“ erfolgten 
Verhaftung der Herren Maſon und Slidell ebenfalls 
in Waſhington gegen das Verfahren des amerikani⸗ 
ſchen Kreuzers ausgeſprochen. 

— Wie die „B. B.⸗Z.“ wiſſen will, ift von Seiten 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums die Errichtung 
eines landwirthſchaftlichen Muſeums hier 
in Berlin beſchloſſen worden. 

— Wie früher erwähnt, hatte ſich ein empfind⸗ 
licher Mangel an Silberſechſern im Verkehre bemerklich 
gemacht. Die Königl. Münze hat jetzt neue Silber⸗ 
ſechſer geprägt und in dieſen Tagen ausgegeben. 

Stettin, 27. Dec. Die Civil⸗Einwohnerſchaft 
im Polizei⸗Bezirk Stettin beträgt nach der letzten 
Zählung 74081 (gegen 1858 mehr: 6126). 

Wien, 27. Dezbr. Nach den bisherigen An⸗ 
ordnungen wird der Kaiſer am 2. oder 3. Januar 
Venedig verlaſſen, um die Reiſe nach Verona anzu⸗ 
treten. Der Staatsminiſter Ritter von Schmerling 
hat, nach der „Oſtd. Poſt“, eine Depeſche aus Venedig 
erhalten, in welcher das erfreuliche Fortſchreiten der 
Beſſerung der Kaiſerin beſtätigt wird. 

Italien. Garibaldi hat dem Provinzialrathe von 
Calabria Ulteriore II. als Antwort auf eine ihm 
überreichte Adreſſe folgendes offene Schreiben zugehen 
laſſen: „Caprera, 12. Nov. 1861. An den Provin⸗ 
zialrath von Calabria Ulteriore II. Ihr Blut hat 
den von Ihren Ahnen vorgezeichneten Pfad nicht ver⸗ 
laſſen! Wenn das Schickſal die Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung ſchlagen wird, ſo werde ich Euch, zum 
Schrecken von Italiens Feinden, in Waffen wieder⸗ 
ſehen. Dieſer Augenblick iſt vielleicht nicht mehr fern. 
Bereitet Euch einander im Herzen auf dieſe letzte 
Entſcheidung vor. Und wir werden ſiegen! Stets 
der Eure. G. Garibaldi.“ 

Neapel, 21. Dez. Der „Patrie“ ſchreibt man 
von hier: „Drei Profeſſoren der Univerſität von 
Neapel, die Herren Palmieri, Direktor des Obſer⸗ 
vatoriums des Veſuv's, Guiscardi und Napoli, Pro⸗ 
ſeſſoren der Chemie, find von La Marmora ange⸗ 
wieſen worden, die verſchiedenen Phänomen des 
Ausbruchs des Veſuvs und des Erdbebens von Torre 
del Greco zu ſtudiren. Aus ihren Beobachtungen 
ergiebt ſich, daß diesmal dem Ausbruch nicht das 
Verſchwinden des Waſſers in den Brunnen vorher⸗ 
ging; im Gegentheil, das Niveau deſſelben iſt in 
verſchiedenen Lokalitäten um mehr als 60 Centimeter 
geſtiegen. Die ſchwefelhaltigen Quellen, welche im 
offenen Meer bis zu einer Höhe von 25 Centimeter 
hervorſprudelten, verurſachten den Tod einer großen 
Anzahl Fiſche. Das außerordentlichſte Phänomen 
aber iſt die Erhöhung Torre del Greco's. Der 
Boden hat ſich einen Meter 12 Centimeter gehoben. 
Das Faktum iſt von den drei Profeſſoren konſtatirt 
und ſtößt demnach die Behauptung der alten Geſchichts⸗ 
ſchreiber um, daß das Meer mehrmals während der 
großen Ausbrüche des Veſuvs gefallen ſei. 

Portugal. Eine Depeſche aus Liſſabon 
vom 22. Dec. meldet: „Der König hat in einer 
außerordentlichen Seſſion der Cortes den Eid auf 
die Verfaſſung geleiſtet. Bei dieſer Gelegenheit ſprach 
Se. Maj. in gefühlvoller Weiſe von dem Tode ſeines 
Bruders. Die Stadt iſt erleuchtet und große Be⸗ 
geiſterung herrſcht unter den Einwohnern.“ 

Paris, 26. Dec. Eine franzöſiſche Flotten⸗ 
Diviſion, unter dem Kommando des Contre-Admirals 
Reinaud, zieht ſich derzeit in New⸗York zuſammen. 
Es ſind die Fregatten „Bellona“ (Admiralsſchiff) und 
„Pomona“, die Dampf⸗Korvetten „Catinat“ und 
„Gaſſendi“ und das Dampf-Avifo „Sturcouf“. Die⸗ 
ſelben ſollen bei etwa ausbrechendem Kriege nach Be⸗ 
dürfniß die Intereſſen franzöſiſcher Unterthanen in 
Nordamerika ſchützen. 

London, 27. Dec. Ueber die Krankheit, welche 
den Tod des Prinz⸗Gemahls herbeiführte, iſt noch 
eine amtliche Erklärung der Aerzte nachzutragen. Zwei 
Tage vor der feierlichen Beiſetzung des Prinz Gemahls 
erſchien, dem Geſetze gemäß, Mr. Towers, der Diſtricts⸗ 
Regiſtrator von Windſor, in Schloß Windſor, um 
in der amtlichen Geburts- und Todtenliſte den Tod 
des Prinz⸗Gemahls zu regiſtriren. Der Prinz von 
Wales hatte die Worte einzutragen: „beim Tode 
gegenwärtig (present at death); die vier Aerzte 
bezeichneten die Krankheit als „typhöſes Fieber (typhoid 
ſever) und gaben die Dauer der Krankheit auf 21 Tage, 
alſo viel länger als anfänglich geglaubt wurde, an. 
[Begräbniß des Prinz ⸗Gemahls in der 
St. George⸗Capelle bei Windſor.] Von früher Stunde 
an ließ die große Schloßglocke und die übrigen Kirchen⸗ 
glocken ihre dumpfen Klagetöne erſchallen. Das feuchte 
neblige Wetter erhöhte den düſtern Eindruck; alle Läden 
in Windſor waren geſchloſſen und alle Fenſter verhängt. 


Vor dem Haupt-Eingange der Capelle ſtand mit um⸗ 
florten Fahnen eine impoſante Abtheilung Garden, und 
im Schloßpark feuerte die berittene Artillerie in gemeſſe 
nen Zwiſchenräumen Trauerſalven ab. Kurz vor 12 Uhr 
ſetzte ſich der Leichenzug in Bewegung, und obgleich die 
Strecke, die er ur en hatte, ſeht kurz war, langte 
die Leiche doch erſt 20 Minuten nach 12 Uhr an der 
Capellthüre an, wo ihr der Prinz von Wales an der 
Spitze der königlichen und übrigen Leidtragenden, die 
ſich inzwiſchen in der Capelle verſammelt hatten, ent» 
gegentrat. Es waren darunter Prinz Arthur, Herzog 
Ernſt von Sachſen⸗Koburg, der Kronprinz von Preußen, 
der Herzog von Brabant, der Graf von Flandern, der 
Herzog von Nemours, Prinz Ludwig von Heſſen, Prinz 
Eduard von Sachſen⸗ Weimar und der Maharajah 
Duhlcep Singh. Da jeder der genannten Leidtragenden 
von ſeinem Gefolge umgeben war und außerdem faſt 
alle Mitglieder der Regierung, des diplomatiſchen Corps 
und eine Menge Peers, Bischöfe und höhere Offiziere 
ſich eingefunden hatten, ſo kann man ſich denken, daß 
das nicht übergeräumige Gotteshaus gedrängt voll war. 
Faſt alles Tageslicht war durch die ſchwarzen Vorhänge 
ausgeſchloſſen, und die Stille, die in dem gruftartigen 
Raume herrſchte und nur durch das Grabgeläute von 
außen unterbrochen wurde, hatte etwas Peinliches. Der 
Zug bewegte ſich dann langſam von der Kapellthüre 
aus nach der Gruft. In der Mitte ging der Prinz 
von Wales, zu ſeiner Rechten der kleine Prinz Arthur, 
zu ſeiner Linken der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg. 
Der Prinz von Wales ſtrengte ſich nicht Be an, um 
feinen Schmerz zu bekämpfen. Der Herzog Ernſt, der 
ſeinem verewigten Bruder auffallend ähnlich ſieht, ließ 
ſeinen Thränen freien Lauf. Auch der Kronprinz von 
Preußen war tief ergriffen. Aber der kleine Prinz 
Arthur konnte ſeinen Schmerz nicht bemeiſtern und 
weinte, als ob ibm das Herz brechen wollte. Einmal 
wandte ſich der Prinz von Wales zu ihm und flüſterte 
ihm einige offenbar beſchwichtigende Worte zu. Ein 
paar Minuten lang war er auch ruhiger. Aber, als die 
tief wiederhallenden Orgeltöne durch das Gebäude gingen, 
verließ den kleinen Prinzen alle ſeine Standhaftigkeit 
und er gab ſich ganz feinem Schmerze hin. Die Rüh⸗ 
rung, welche die r ergriffen hatte, wurde 
übrigens von der ganzen Verſammlung getheilt und 
wohl nie hat eine ſo aufrichtige Theilnahme und ein ſo 
tiefer und wahrer Schmerz bei einem königlichen Begräb- 
niß ſtattgefunden. Der fungirende Geiſtliche, der Dechant 
von Windſor, wurde ſtellenweiſe ſo übermannt, daß ihm 
die Stimme verſagte und in einzelnen Momenten gab 
die ganze Verſammlung jeden Verſuch auf, ihren Schmerz 
zum Schweigen zu bringen. Nach dem lutheriſchen 
Hymnus „Großer Gott, was ſeh' und hör' ich?“ wurde 
das Grabtuch vom Sarg genommen. Graf Spencer 
befeſtigte darauf die Krone eines Prinz⸗Gemahls zu 
Häupten des Sargdeckels, während Lord Lennor am 
andern Ende daſſelbe mit dem Feldmarſchallsſtab, Degen 
und Federhut that. Als dies geſchehen war und der 
Sarg unter dem gedämpften Grabgeläute der großen 
Glocke und dem Feuern der Kanonen im Park langſam 
in die Gruft zu ſinken begann, verhüllten die Prinzen 
ihr Geſicht und brachen in leiſes Schluchzen aus und 
die tiefe Stille wurde nur von halb erſtickten Seufzern 
unterbrochen. Am Schluß des Gottesdienſtes trat der 
Wel de an die Gruft und rief in herkömmlicher 
Weiſe die Titel des Verſtorbenen aus. Die 3 25 
Worte dieſes Spruches, welche die Königin einſchließen, 
lauten: „welcher Gott langes Leben, Geſundheit und 
Ehre ſchenken möge.“ Bisher waren die Worte gewöhn⸗ 
lich „langes Leben, Geſundheit und Glück.“ Als die 
Leidtragenden noch einmal vortraten, um dem Sarge 
einen letzten Blick nachzuſenden, ſpielte die Orgel den 
Todtenmarſch aus Saul. Zuerſt trat der Prinz von 
Wales vor und ſah mit gefalteten Händen hinab, aber 
nur einen kurzen Augenblick, da er ſich nicht lange zu 
halten vermochte. Nachdem Alles vorüber war, ſtiegen 
die Hofdiener mit Fackeln in die Verſenkung hinab, um 
Sarg und Bahre durch den gemauerten Gruftgang bis 
an die Thüre des Grabgewölbes zu rollen, und den 
Sarg mit drei kleinen Blumenkränzen und einem Blu⸗ 
menſtrauß, den letzten Liebesgaben aus Osborne, zu 
ſchmücken. Die Kränze waren aus Moos und Veilchen, 
von den drei älteren Prinzeſſinnen een den Strauß 
aus Veilchen mit einer weißen Camelie in der Mitte 
hatte die königliche Wittwe ſelbſt gebunden. 

— Mit Bezug auf die Wiederbeſetzung der durch 
den Tod des Prinzen Albert erledigten Stelle eines 
Kanzlers der Univerſität Cambridge ſchreibt die 
„Times“: „Wir werden erſucht, mitzutheilen, daß 
auf dem am Dienſtag Nachmittags von den Mit⸗ 
gliedern der Univerſität Cambridge abgehaltenen 
Meeting einſtimmig beſchloſſen wurde, den Herzog 
von Northumberland als Kanzler der Univerſität vor⸗ 
zuſchlagen.“ Ihrerſeits bemerkt die „Times“: „Es 
iſt nicht recht einzuſehen, was ſich für dieſen Edel⸗ 
mann anführen läßt, da er kein Mitglied der Univerſität 
iſt. Es ward ihm blos eine akademiſche Ehrenwürde 
zu der Zeit verliehen, wo ſein Vorgänger High⸗ 
Steward der Univerſität war“. 


Petersburg, 18. Dec. Im Publikum ver⸗ 
breiten ſich ungünſtige Gerüchte über den Gefund- 
heitszuſtand der Kaiſerin. — Am Dienſtag und 
Donnerſtag hat es wieder unruhige Auftritte unter 
den Studenten gegeben. Am erſteren Tage nämlich 
verſammelten ſich einige Studenten im Auditorium 
und tagten daſelbſt, entgegen den Beſtimmungen der 
neuen Statuten — man ſagt, unter Leitung eines 
Profeſſors, dem man jedoch bei dieſer Gelegenheit 
eine ſehr zweideutige Rolle zuſchreiben will. Einer 
der Univerſitäts⸗Beamten wollte die Eröffnung der 


Diskuſſion dadurch verhindern, daß er einen Stu⸗ 
denten anpackte. Die Antwort, die er darauf er⸗ 
hielt, war eine Ohrfeige, und unmittelbar darauf 
ward er zur Thür hinausgeworfen. Ueblicher Weiſe 
nahm er ſeine Zuflucht zur Polizei, und Ober-Poli- 
zeimeiſter und Curator, General v. Philppſon, fan⸗ 
den ſich denn auch ein, um ganz daſſelbe Stück auf⸗ 
zuführen, wie vor einiger Zeit. In der Nacht da⸗ 
rauf ſteckte man wieder funfzig Studenten in aller 
Stille ein. Am Donnerſtag, einen Tag nach der 
Arretirung der funfzig Studenten, ſoll es wieder zu 
Weitläuſigkeiteu mit den unruhigen Muſenſöhnen ge⸗ 
kommen ſein. Uebrigens kann man behaupten, unſere 
Univerfität habe eigentlich aufgehört zu exiſtiren. 
Die Collegia ſind noch leerer, als die Vorſtellungen 
der Riſtori, und das will viel ſagen; denn ſie ſpielte 
kürzlich ihre Maria Stuart vor 37 bezahlten Billets. 
Aus Moskau laufen von der dortigen Univerſität 
keine beſſeren Berichte ein. — Aus politiſchen Kreiſen 
erfährt man, daß unſere Beziehungen zu Frankreich 
ſehr im Erkalten ſind. In Paris ſoll man mit den 
Ruſſen von Diſtinction höchſt deſpectirlich umgehen 
und ſie namentlich nirgends einladen, dagegen gegen 
die dort anweſenden polniſchen Edelleute ſehr oſten⸗ 
ſibel zuvorkommend ſein. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 30. Dezember. 

— [(StiftungsTag des Danziger Handwerker 
Vereins.] Sonnabend den 28. Dec. feierte der hiefige 
Handwerker⸗Verein ſein Stiftungsfeſt in dem Saale des 
Schneidergewerkshauſes, woran auch die verwandten Frauen 
und Töchter Theil nahmen. Das gedruckte A — 
verſprach einen lehrreichen und zugleich heiteren Abend, 
der Eindruck den das Ganze auf uns machte, war ange⸗ 
nehm. Nach einem mehrfach beſetzten Quartett wies Dr. 
Liévin, als eigentlicher Begründer und Vorſitzender 
des Vereins, in einer Anſprache darauf hin, wie der 
Verein, ohne grade mit ſeinen Leiſtungen prunken zu 
wollen, ſeine beiden Hauptziele, Bildung und gute Sitte 
gefördert habe. Die gute Sitte zeige ſich wiederholt in 
den mit Frauen und Töchtern gehaltenen Zuſammenkünf⸗ 
ten; die Männer wirkten bildend auf die Frauen ein, 
dieſe veredelnd für die Männer. Den eigentlichen Vor⸗ 
trag hielt Herr Rechtsanwalt Lipke (nach einer kurzen 
Ueberſicht der gehaltenen Vorträge des Jahres) über 
die Arbeit, deren Urſprung er auf die alten Völker 
geraume Zeit hinführte, wo die Natur ihre Freigebigkeit 
einſtellte, das ſog. „goldene Zeitalter“ aufhörte. Die in 
unſerer Zeit gemachten Erfindungen an Waſſer⸗ und Wind⸗ 
mühlen hatten ihre Conſequenzen für die Arbeit und in 
neuerer Zeit iſt das Capital hinzugekommen, wodurch den 
Biene and e Erleichterungen aller Art werden. 
Hiebei fand Schulze⸗Delitſch gerechte Anerkennung in 
Bezug auf die von ihm ins Leben gerufenen Credit⸗ 
Vereine. Der Abend verging unter Quartett⸗Geſang und 
gemüthlicher Unterhaltung; ein Streich- Quintett trug 
ebenfalls zur Unterhaltung der Ohren bei. Heute Mon- 
tag findet die letzte Verſammlung des Handwerker⸗Vereins 
in dieſem Jahre ſtatt. *. 

— Der Beſuch des Glas-Bazar der Herren Ge⸗ 

brüder Wege in der Hange⸗Etage des ehemal. Königl. 
Bankgebäudes, auf dem Langenmarkte, jetzt Eigenthum 
des Herrn Dr. Bredow, iſt ein recht lebhafter. Es 
ewährt aber auch einen reizenden Anblick, dieſe zierlichen, 
unſt⸗ und geſchmackvoll gearbeiteten Nippes⸗ und Schmuck⸗ 
ſachen, wie die Toiletten⸗Gegenſtände für Damen aus dünnen 
Glasfäden beſchauen zu können. Was aber noch mehr 
unſer Intereſſe in Anſpruch nimmt, iſt die Anfertigung 
dieſer Glasſächelchen ſelbſt, welche an Ort und Stelle 
vor unſeren Augen in kürzeſter Zeit mit bewunderungs⸗ 
würdiger Geſchicklichkeit durch den jüngeren Herrn Wege 
eſchieht. Herr Wege modellirt aus freier Hand ſeine 
Funſtwerke aus weißen und farbigen Glasſtäben an der 
Flamme einer gewöhnlichen Talglampe, deren Stichpunkt 
durch einen Blaſebalg bis zu einer Gluth von 1200 Graden 
angefacht wird. In unglaublich kurzer Zeit ſieht man da 
ein Schiff vom Stapel laufen, ein Vögelchen, einen Hund 
oder ſonſt ein Thier entſtehen oder einen 2000 Ellen 
langen Faden, feiner als die dünnſte Seide, in nur einer 
Minute ſpinnen. Eine Sammlung hübſcher Stereoscope 
bietet erwünſchte Abwechſelung. Endlich auch iſt in Hrn. 
Wege's Bazar ein merkwürdiges Oelgemälde anzutreffen. 
Beim erſten Anblick gewahrt man nur wirre Kreiſe und 
Linien. Vertieft man ſich indeſſen aufmerkſam in die 
Betrachtung der Leinwand, jo entdeckt man einzelne Kör- 
pertheile und Gewandungen, aber in ſchrecklichen Ver⸗ 
zerrungen und Mißgeſtaltungen. Stellt man nun einen 
hell polirten Metalleylinder auf einen gewiſſen Punkt des 
auf dem Tiſche liegenden Bildes, ſo findet man die 
wirren und ungeſtalteten Maſſen deſſelben in dem Spiegel⸗ 
bilde in beſter Ordnung und richtigſter Perſpective zu 
einer Kreuzesabnahme an einander gereiht wieder. 

— Die Winterlandſchaft des Herrn Scher res, welche 
im Saale des grünen Thores ausgeſtellt iſt, hat bereits 
einen Käufer gefunden. * 

— Heute am Montag findet ausnahmsweiſe eine 
Sitzung der Stadt-⸗Verordneten ſtatt, in welcher vor 
Jahres chluß noch eine Menge von Vorlagen erledigt 
werden ſollen. 

Graudenz. Am 24. bemerkte man in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9— 10 Uhr eine für dieſe Jahreszeit 
ſehr ſeltene Erſcheinung, einen mächtigen Regenbogen von 
etwas matten Farben, der den ganzen nordweſtlichen 
Himmel umfpannte. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr 
trat dieſelbe Erſcheinung am nordöſtlichen Himmel auf. 

Schlochau. Seit einiger Zeit hauſen Wölfe in den 
zwiſchen Baldenburg, Hammerſtein und Schlochau bele 


8 Forſten. Es ſoll eine alte Wölfin mit 5 Jungen 


ein, welche Letzteren auch ſchon auf eigene Hand auf 


Raub ausgehen und kleine Streifzüge mit kecker Verwe⸗ 
enheit unternehmen. Sie ſcheuen ſich ſelbſt nicht, des 
Nachts die Höfe einzeln belegener Grundſtücke zu ie 
wo fie mehrfach Schafe man! und Gänſe geraubt haben. 

Elbing. Am Weihnachtsabend wurde auch den 


Mannſchaften der hier garniſonirenden beiden Ulanen⸗ 
Eskadrons, auf Veranſtaltung des Herrn Regiments⸗ 


Commandeurs, eine Weihnachtsbeſcheerung zu Theil. In 
dem mit einem Weihnachtsbaume geſchmückten Exerzier⸗ 


hauſe, in welchem auch die Regimentsmuſik ſpielte, war 


eine entſprechende Anzahl nützlicher Sachen als Geſchenke 


aufgeſtellt. Jeder der Leute zog bei'm Eintritt ein mit 
einer Nummer verſehenes Loos und erhielt ſpäter dann 
den mit derſelben Nummer bezeichneten Gegenſtand. Vor 
dieſer viele Freude verurſachenden Verlooſung ohne Nieten 


wurden die Leute noch feſtlich bewirthet, und genoſſen 


fo in anſtänd ea lichkeit und mit ſichtlich dankbarem 
eihnachtsabend, wie er Vielen von ihnen 


Herzen einen ichts 
wohl noch kaum zu Theil geworden. 


E. A.) 
— Nach N 


833 zugenommen. 


Köni gsberg. Die wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſ⸗ 


ſion iſt für die Provinz Preußen auf das Jahr 1862 wie 
folgt zuſammengeſetzt. t 
zialſchulrath, zugleich Mitglied der Kommiſſion. 


r. Richelot, Profeſſor, Dr. 
Dr. Gieſebrecht, Profeſſor, Dr. 
Dr. Herbſt, Privatdocent. 

Gumbinnen, 27. Dec, 
Reife des Herrn Landſtallmeiſters v. Schwich ow nach 
Würtemberg erfahren wir, daß derſelbe dort den arabi⸗ 
ſchen Vollbluthengſt Dschingis-Chan, gezogen vom 
Bairactar, gekauft hat. 

Memel. 0 1 
hier aus per telegraphiſcher Depeſche nach Berlin berufen, 
um, wie der hieſige Correſpondent der Pr.-L. L. meint, 


Sommer, 
Zaddach, 


im Kriegsminiſterium in Bezug auf die Flottenanträge 


von Bremen gehört zu werden. 


Gemälde⸗Ausſtellung im Saale des 
Grünen Thores. 


Man ſieht zuweilen in den hieſigen Straßen und auch 
nach Sonnenuntergang auf dem Wege von dem Peters- 


hagener Thore nach Ohra, wo ſie ihr Nachtquartier 
halten, kleine Slovaken, die mit Mauſefallen handeln. 


Es find kleine wandernde Geſellen, die ſchon in der zar- 
ten Kindheit aus ihrer Heimath verſchlagen worden 
und gezwungen ſind, in der Fremde ihren Lebensun⸗ 
terhalt zu ſuchen, um ſich ſelbſt groß zu ziehen mit 


dem Geſang des Bettlers in der Kehle: 
„Der Reichen Gärten ſeh' ich blüh'n; 
Ich ſeh' die goldne Saat: 
Mein iſt der unfruchtbare Pfad, 
Den Sorg' und Mühe trat.“ — 


Von dieſen kleinen ruheloſen Wanderern hat ſich Herr 
Striowski ein Modell zu einem größeren Genre⸗ 
bild gewählt, welches gegenwärtig in dem Saal des 
Grünen Thores ausgeſtellt iſt. Das Portrait des 
kleinen Slovaken, welcher ſein ganzes Geſchäft auf 


dem Rücken trägt und eben beſchäftigt ift, eine Kaffee⸗ 


kanne mit Draht zu binden, bildet den Schwerpunkt 


des Gemäldes. Neben jenem Portrait befindet ſich 
aber auch noch eine kleine Gruppe von lieblichen 
Kinderantlitzen, deren Urbild aus unſerer Stadt und 
gleichfalls, wie es ſcheint, den ärmeren Kreiſen der 
Geſellſchaft entnommen iſt. Ueber dieſe kleine Gruppe 
ragt die Geſtalt eines größeren Mädchens mit einem 
Strickſtrumpf in der Hand, das noch nicht das jung⸗ 
fräuliche Alter erreicht hat, empor. Das ganze Ge⸗ 
mälde durchtönt eine wunderliebliche Farbenharmonie, die 
durch die ausgezeichnete Technik des Künſtlers ſich zur 
vollen Klarheit erhebt. Es iſt aber nicht allein die 
künſtleriſche Bedeutſamkeit, welche an dem Gemälde 
imponirt; es iſt auch ein prophetiſches Wort, wel- 
ches aus der Farbenpracht deſſelben in unſer Herz 
dringt; es heißt: Ewig iſt die Freude, ewig das 
Glück! die ſich immerdar verjüngende Lebenskraft, wie 
fie in den Wangen und den Augen unſchuldsvoller 
Kinder blüht, kann weder Armuth noch die ſchwarze 
Sorge vernichten. Es giebt ein Heiligthum im Men⸗ 
ſchenleben, in welches die dunkle Fluth des Irdiſchen 
nicht zu dringen vermag. Man ſchaue das in Rede 
ſtehende Bild des Herrn Striowski an und man 
wird finden, daß unſere Meinung über daſſelbe nicht 
aus der Luft gegriffen iſt, ſondern ihren Grund und 
Boden in der Realität des Bildes ſelber hat. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —öö —ä—4—ͤ—ä — 
Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Wie aber ſo Vieles in Eurem Herzen von äußern 
Umgebungen abhängt, ſo wirkten auf Uriel die verſchie⸗ 
denen Gegenden, welche er auf ſeiner Irrfahrt antraf, 
auf verſchiedene Weiſe. War er auf einſamer Wande⸗ 
rung, auf ſich ſelber angewieſen, ſo beherrſchte ihn die 
Stimmung, welche wir eben ſchilderten; ſah er große 
Städte, das Gewühl der Menſchen, wie Alles in der 
Erzielung des eigenen Vortheils ſich vertiefte, dann zog 
ihn dieſer Anblick von ſeinem Trübſinne bald ab; ſeine 


dem bisherigen Stande der Ermittelung en 
beläuft ſich die Einwohnerzahl von Elbing auf 25,367. 
Seit der letzten Zählung im Jahre 1858 hat dieſelbe um 


Direktor: Dr. Schrader, * 

Ts 
lieder: Dr. Roſenkranz, Rath erſter Klaſſe und Profeſſor, 
Profeſſor, 
Profeſſor, 


Ueber die ſchon erwähnte 


Der Corvetten⸗Capitain Kuhn iſt von 


Miene erheiterte ſich und er war unfchtäfig, ob er nicht 
wieder an dieſem Lärm, an dieſem Vertreiben des einen 
Tags durch den andern Theil nehmen ſollte. Die alte 
Keckheit ſeines Geiſtes ſteckte in ihm wieder ihre Fahne 
auf, und muthige, männliche Gedanken zogen mit klin⸗ 
gendem Spiel durch fein Inneres. Dann konnte er auf 
lachen und mit ſpottendem Herzen ausrufen: „Alle dieſe 


Menſchen, wie ich ſie hier jagen und treiben ſehe, was 


wiſſen ſie von den geiſtigen und geiſtlichen Bändern, die 
unſichtbar um ſie herumgelegt ſind? Der Krämer wiegt 
ſeine Waare, der Kunde zahlt ſein Geld, der Kärrner 
ſchiebt ſeinen Karren, der Landmann den Pflug, ein 
Jeder iſt übermäßig mit ſich beſchäftigt, ſie ſcheinen in 
dieſem Augenblick völlig unabhängig von einander; jede 
Zumuthung, die der Staat, die Kirche, die ie ne 
an fie macht, muß ihnen läſtig fein; fie haben ſie auch 
ganz vergeſſen. Dieſe Menſchen werden einmal einſehen, 
wie gering jene Gewalt iſt, die heimlich ihre Fäden über 
ſie ausſpannt. Es wird eine Zeit kommen, wo ſie mit 
ihrer Exiſtenz ſo beſchäftigt ſind, daß ſie ſich weder auf 
die Kirche, noch auf einen Staat beſinnen können, der 
Anſprüche auf ſie machen will. Sie werden mit dem 
Kopf ſchütteln, und die Fragen der Prieſter und Staats⸗ 
männer mit Lachen beantworten.“ 

Uriel war in der heiterſten Stimmung, als er dieſe 
Worte vor ſich hinſprach. Er lag nach einer ſchon 
zweimonatlichen Irrfahrt im Lande auf einer der äußern 
grasbewachſenen Schanzen, welche die Feſtung Arnheim 
umgaben, lang hingeſtreckt, den Kopf auf den Arm ge⸗ 
ſtützt. Er hakte die freie Ausſicht auf unabſehbare Fel⸗ 
der, welche den Fleiß des Landmanns beſchäftigten, auf 
die Landſtraße, welche mit Karren und Führwerken 
bedeckt war, auf den Rhein, deſſen Strömung er ſich 
um Führer ſeiner Reiſe 1 hatte. r verlor 
ich in ſeinen Gedanken, die diesmal alle wie von der 
Sonne beſchienen waren. Als er wieder aufblickte, feſſel⸗ 
ten zwei Reiter, welche unten die Landſtraße heraufzo⸗ 
en, ſeine Aufmerkſamkeit. An dem einen derſelben 
ſchien ihm Alles bekannt, Roß, Haltung des Reiters, ja 
bald ſchwur er, daß dieſer ſelbſt Niemand anders als 
fein Vetter Ben Jochai ſei. Er richtete ſich auf und 
war unſchlüſſig, ob er den Wall hinunterſteigen ſolle 
oder nicht. Er ſtrengte ſich an, den Begleiter Jochai's 
zu erkennen, einen jungen Menſchen, der ungeübt auf 
dem Sattel ſchien und ängſtlich auf den Huf feines 
Pferdes ſah. Uriel war auf der Landſtraße, ohne es zu 
wollen; er trat einige Schritte vor, ſo daß er den An⸗ 
kommenden in die Augen fiel. Dieſe hielten inne; Uriel 
ſtrengte ſeine Sehkraft an und erſchrak, da ihn über 
Jochai's Begleiter eine Vermuthung überfiel. Der junge 
Menſch kam dem Mißtrauen in dieſe Vermuthung zuvor, 
ſprang vom Pferde und lag jubelnd an Uriels Halſe. 
Es war Judith. 

Lange währte es, ehe alle drei in den rechten Fluß 
der Mittheilung und des gleichgeſtimmten Geſprächs 
kamen. Die Schwierigkeit einer Ausſöhnung war aber 
nicht mehr vorhanden; denn Judith, weinend und ju⸗ 
belnd, koſend und flehend, überſchüttete Uriel mit einer 
Fluth der liebenswürdigſten Worte, die ihm jeden Vor⸗ 
wurf aus dem Munde nahmen. „Mein heißgeliebter 
Freund,“ ſprach ſie, „verdiene ich wohl, die Hand zu 
küſſen, die mich mit ſo treuer Liebe umſchlungen hielt? 
O, warum weiß ich keine Strafe, die, ohne es doch ſelbſt 
zu ſein, dem Verluſte Deiner Liebe gleich käme! Mein 
ganzes Leben iſt nun in Deine Hand gegeben; denn ſo 
groß iſt meine Reue, daß ich mir ſelbſt den Tod geben 
würde, wenn Du mich an Deiner Liebe das entgelten 
ließeſt, was ich an Dir verbrach! Du hatteſt mich für 
zu ſchwach gehalten, Uriel, als daß ich eine Mittheilung 
Deiner eigenthümlichen, nun verketzerten Gedanken hätte 
tragen können. Du mußt dies auch jetzt noch glauben, 
da ich in dem Augenblicke, als ich ſie zugleich mit ihrer 
Wirkung zum erſten Male kennen lernte, alle Beſinnung 
verlor. Doch Du kannſt nicht ungerecht gegen ein Weib 
ſein, das in der Liebe Wunder vermag, sh aber Alles 
anſtaunt und für übermächtig hält. Warum verſchloſſeſt 
Du mir Deinen Geiſt? Warum zogſt Du mich nicht zu 
Dir hinauf, Uriel! Du lebteſt am Tage unter Deinen 
Göttern, und wenn der Abend kam, ließeſt Du Dich zu 
mir, einer ſchwachen kindiſchen Sterblichen herab. So 
zerſchnitteſt Du ſelbſt das Band, das in jener fürchter⸗ 
lichen Stunde mich ſonſt unzertrennlich an Dich gefeſſelt 
hätte. Wehe mir, ich Thörin! ich wälze die Schuld auf 
Dich; aber ich thue es nur, um Dir dag Vergehen leich⸗ 
ter zu machen. Denn mein Unrecht iſt unvertilgbar, ich 
komme mir wie eine Elende, Meineidige, wie ein ſchlech⸗ 
tes Kraut vor, das hinter der Mauer wächſt und ſo 
nichtig iſt, das es den Tag nicht verdient, den es lebt. 
O Uriel, liebe mich! Du biſt ein wunderbarer Schöpfer, 
der Alles vermag; wenn ich Adel für meine Seele, ir⸗ 
gend einen Stolz, der nicht ver änglich iſt, ſuche, ſo kann 
ich ihn nur bei Dir finden. Ich bin ganz in Nichts 
verſunken, nur Du kannſt mich wieder aufrichten!“ (F. f.) 


Vermiſchtes. 

.“ Jetzt, wo die Sci dead in Lon⸗ 
don, unterſucht werden, um die dort Eingeſperrten nach 
dem neuen Bankerottgeſetze zu behandeln, kommen gar 
merkwürdige Fälle zu Tage. Der merkwürdigſte darun⸗ 
ter iſt der eines Mr. Miller, Tiſchler ſeines Handwerks, 
der ſeit dem 3. September 1814 im Schuldgefängniſſe 
ſitzt. Er hat die Schuld von jeher abgeleügnet und 
wollte ſich nie bankerott erklären laſſen, um ſeine Frei⸗ 
heit zu erlangen. Lieber wanderte er von einem Arreſt 
in den andern, ſaß ſogar Jahrelang in Zellenhaft und 
will auch heute noch uicht beim Gerichtshofe petitioniren. 
Seit 1814 iſt eine lange Zeit. Der Gläubiger, der ihn 
verhaften ließ, der Sheriff, der ihn übernahm, der Schlie« 
ßer, dem er zuerſt übergeben wurde, ſie alle ſind längſt 
todt. Dem Gefangenen ſcheint die Haft beſſer bekommen 
zu ſein als andern Menſchen die Freiheit. — Er iſt 
jetzt verurtheilt worden, binnen zwei Monaten in Freiheit 
geſetzt zu werden, da das neue Bankerottgeſetz keine rück 
wirkende Kraft beſitzt. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Dechr, 


St. Marien. Getauft: Seif⸗ u. Licht⸗Fabrik 
G. E. Gamm Tochter Emilie Louiſe Wanda Catharina. 
Schuhmachergeſell Lange Sohn Albert. Geſchäftsführer 
Bujack Sohn Paul Richard. Barbier Gumprecht Tochter 
Amanda Amalie. Gaſtwirth Brunk Sohn Otto Gotthilf. 

Geſtorben: Viktualienhändler Seifert Sohn Guſtav 
Heinrich Adolph, 1 I., Abzehrung. 

St. Johann. Getauft: Bäckermſtr. Empacher 
Sohn Auguſt Heinrich. Tiſchlermeiſter Groſſe Sohn 
Friedrich Albert Heinrich. Bernſteinarb. Krüger Tochter 
Olga Martha Louiſe. Inv. Unteroffizier Donath Tochter 
Eliſe Maria. 

Aufgeboten: Ernſt Carl Auguſt Riemeck mit Igfr. 
Maria Cathar. Mathilde Dannenberg. Büchſenmacher 
Joh. Stephan Keſſler mit Igfr. Malwine Cavallies. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Heinr. Schönian, 53 J. 
9 M., Lungenſchwindſucht. Steueraufſeher Meyer Sohn 
Carl Eugen Oskar, 1 M. 10 T., Abzehrung. Heitzer 
Franz Johaun Chriſtoph Auſcheraß, 41 J., Lungenentz. 
Conditor Mohr Sohn Herrmann Otto, 6 J., Scharlach⸗ 
fieber. Schloſſergeſell Riſto Tochter Maria Dorothea 
Wilhelmine, 2 M., Krämpfe. Schneidermeiſter Genſch 
todtgeborner Sohn. 

St. Eliſabeth. Getauft: Corvetten⸗Capitain 
Köhler Sohn Hans Paul Ludwig. 

Aufgeboten: Sergeant Louis Herrm. Maladinski 
mit Igfr. Laura Auguſte Stellfeld. Sergeant Carl 
Benjamin Bachſtein mit Igfr. Mathilde Doroth. Fiſcher. 
Reſerviſt Jurgis Sangals mit Marie Gurklys. 

Geſtorben: Grenadier Friedrich Wilhelm Barenke, 
20 J. 2 M. 3 T., Nervenfieber. Grenadier Chriſtoph 
Roßmann, 21 J. 1 M. 6 T., gaſtr. Durchfall. Grenadier 
Auguſt Machalinski, 22 J. 1 M., Nervenfieber. Stabs⸗ 
Wachtmeiſter Kummerehl Tochter Eliſe Auguſte Helene, 
2 M. 6 T., Abzehrung. Exekutor a. D. Joh. Friedrich 
Lindner, 52 J. 7 M. 14 T., Lungenſchwindſ. Füſilier 
Wilhelm Booske, 21 J. 6 M. 17 T., Typhus. Grenadier 
Anton Jognatzki, 23 J. 7 M., Gehirnleiden. Füſilier 
Ferd. Kriehn, 21 J. 7 T., Waſſerſucht. Hilfs⸗Steuer⸗ 
Aufſeher Buſch Sohn Guſtav Eugen, Kopfwaſſerſucht. 
Grenadier Joſeph Packheiſer, 22 J. 7 M. 21 T., Bruit- 
typhus. Seeſoldat Fabian Kalinowski, 22 J. 

St. Barbara. Getauft: Handl.⸗ Disponent 
Reichenberg Tochter Sophie Olga. Tiſchlergeſell Reichel 
Tochter Amalie Martha. Fabrikarbeiter Müller Tochter 
Marie Helene Agnes. Büchſenmachergeſell Spetterini 
Sohn Friedrich Paul. 

Aufgeboten: Tiſchlermeiſter Carl Eduard Bartſch 
mit Frau Maria verw. Reinboth geb. Neumann. 

Geſtorben: Oberlehrer Meynas Sohn Alfred Eduard, 
5 J. 8 M., Abzehrung. Handl.⸗Disponent Reichenberg 
Tochter Sophie Olga, 1 M. 7 T., Krämpfe. Büchſen⸗ 
machergeſ.⸗Frau Aurora Clem. Speterini geb. Markull, 
27 J., Kindbettfieber. (Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 28. Dec. Im Weizenhandel 
hatten wir die flaueſte Woche in dieſem Herbſte. Der 
Umſatz betrug nur 100 Laſten und der Rückgang der 
Preiſe gegen v. W. wird auf fl. 15 per Laſt geſchätzt, 
doch ſcheint es, daß wenn der Rückgang in v. W. eben⸗ 
falls auf fl. 15 geſchätzt wurde, dies nicht ganz zutreffen 
möchte. Uebrigens motiviren die Frachten es hinreichend, 
daß die Käufer ſich auf hohe Preise nicht einlaſſen 
wollen. Gefordert wird per Dampfer London 7 s. pr. 
Qu., und gemacht iſt 6 8. Hochbunter 133. 34pfd. 
Weizen pr. Scheffel 105.1075 Sgr. hochbunter 131.3 2pfd. 
100 bis 103; recht guter und hübſcher 129. 30pfd. 974 
bis 99; 126.28pfd. hellbunter blanker 90 bis 96, und 
57 5 55 76 bis 85. Die Trauer in London, der 
Stillſtand der Geſchäfte, das Ausbleiben der Depeſchen, 
und die Feiertage trugen übrigens das Meiſte bei, daß 
unſere Kornbörſe eine fo geringe Bewegung hatte. — 
Für Roggen bleibt die Stimmung gut. Die Zufuhr von 
120 Laſten wurden auf 59.60 Sgr. pr. 117. 12 1mpfd. 
uud auf 60% bis 613 pr. 123.28 pfd. geräumt. Alles 
auf 125pfd., für jedes Pfd. m. o. w. 4 Sgr. zu o. ab. 
Die Käufer bevorzugen die leichteren Gattungen. Schöne 
kleine 110.12pfd. Gerſte iſt auf 46 bis 48 Sgr. beliebt, 
jede andere Gattung aber ganz zurückgeſetzt. Kleine 
102. 6 pfd. 39 bis 41 Sgr., 108. 9pfd. 424.43 Sgr. 
Große 108. 14 pfd. 43 bis 48 Sgr. — Hafer zum Ver⸗ 
brauch 25 bis 30 Sgr. — Erbſen niedriger und ohne 
irgend welche Kaufluſt. Futter- 48 bis 53, Koch⸗ 56 
bis 60, feine 61.62. — Von Spiritus ſchwache Zufuhr; 
gemacht 174 Thlr. pr. 8000. und hierauf blieben Käufer. 
— 2 
Breslau, 27. Dec. [Wollbericht.] Ungeachtet 
der durch die Weihnachtsfeiertage verurſachten Unter⸗ 
brechung waren die Umſätze während der letzten 8 Tage 
umfangreicher als ſeither und betrugen im Ganzen ca. 
1200 Str. Es beſtand dies Quantum aus einigen grö⸗ 
ßeren Parthieen ruſſiſcher Rückenwäſche von 58 — 60 
Thlr., ſo wie dergleichen gewaſchenen Sterhlingen von 
75 — 80 Thlr. und polniſchen Einſchuren von 74 — 
77 Thlr. Die Käufer waren Fabrikanten aus Neuſtadt, 
Grüneberg, Forſt, Züllichau und Sagan. Die Preiſe 
blieben unverändert. (B. B.⸗ u. H.⸗Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29112) 336,64 + 4,1 WNW. ſtürm., durchbr. büh. L. 
308 341,61 — 1,6 Süd ruhig, ganz bezogen. 
120 342,59 0, WSW. ruh., bew. i. W. klar. 
Courſe zu Danzig am 30. Dezember: 
Brief Geld gem. 
London 8s Mm t. 6.191 95 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37) ) 86 — — 
do. 4 P =: — 
Staatsanleihe 5838 108 — — 


Pr. Rentenbriefe 4% 3 99 
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Danzig. Borſenverkäuſſe amfi30. Dezember. 
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Mar Mar Mir Mir Mr e No Mer Me Mer Mer Mr Mr Mer Mr Nr 2 Mer 0 
Beige, 30 Sat 1 f . 6420 300 cid f 610; e een BENE KKK HEHE HET DEE * 
31, 130pfd. fl. 600; 129.30, 129pfd. fl. 580 Me , et - 

08 1 fl. 575; 128pfd. rth. fl. 665; = ein Verzeichniss über Sämereien, Obstbäume, Topfgewächse, Rosen, * 
Rog N ee fl. 366 pr. 125pfd. * Georginen etc. pro 1862 ist so eben erschienen und wird sowohl in der 25 
Gaile gr., 14 Laſt, 108pfd. fl. 264. 35 Gärtnerei zu Tempelburg, wie im Lotterie-Comtoir zu Danzig, Woll- J 
Erbjen w. 10 Last, fl. 345—360; grüne fl. 498. 2% webergasse No. 10, wo auch Bestellungen für mich angenommen werden, I 

„ s > gratis ausgegeben. C. Ehrlich, > 

2 — a Grand Due, Dampf. Alexis, von 5 Kunst- u. Handelsgärtner in Tempelburg b. Danzig. 7 
Angekommene Fremde. N. E22 rr E Ses gg eee, ere Je. 

In Engl ichen aufe: D 


Rittergutsbeſitzer Behrend n. Gemahlin a. Pr. Arnau. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Die 
Rittergutsbeſ. v. Zeromski a. Jerskewitz u. Behrend a. 
Maternhof. Kfm. Geismar a. Heidelberg. Frau Schiffs⸗ 
Capitain Barandon a. Stettin. 

otel de Berlin: 

Gutsbeſ. Weſſel a. Schönwieſe. Photograph Jakobeit 
a. Berlin. Die Kaufleute Bähr und Pick aus Leipzig. 
Frau Gutsbeſitzer Boſchke u. Sohn a. Fiſchau. 

, Ge Steutene Hotel: 

Rittergutsbeſ. u. Pr.⸗Lieutenant v. Koß n. Gemahlin a. 
Graudenz. Die Rittergutsbeſ. Wertham a. Kl. Hausdorf 
u. Brauns a. Graudenz. Partikulier Baron v. Heynen 
a. Stettin. Polizei-Anwalt Seting a. Leiſtenau. Die 
Kaufleute Steinert, Baruch, Ledermann u. Cohn a. Berlin. 


Neues Leichen: und Trauer⸗Fuhrwerk 
von Albert Bötzmeyer jun., vormals Ra thske. 
Vorſtädtiſcher Graben No. 26. 4 
Einem geehrten Publikum empfehle ich bei vorkommenden Todesfällen meinen neuen 
Parade⸗Leichenwagen mit einem Baldachin, Kinder⸗Leichenwagen 
und Trauer Brougbam’s (niedrige Trauerkutſchen) zu den billigſten Preifen, 


NB. Elegante Hochzeitswagen, Journalieren, Spazier- und Reiſe-Fuhrwerk, fo wie Wagen zu 
Ball- und Geſellſchaftsfahrten find jederzeit zu den ſolideſten Preiſen zu haben. 


Die Gutsbeſitzer Wittig a. Naſtenburg u. Kraft aus 
Poſen. Oekonom Wilke d. Braunsberg. Die Kaufleute 
Roſenſtock a. Putzig, Schilke a. Dresden, Sehmann aus 
Berlin u. Sanenbaum a. Leipzig. 

Hotel d'Oliva: 

Die Kaufl. Leutholz n. Gemahlin a. Hamburg, Stein 
a. Berlin u. Fürſtenberg a. Stettin. Superintenden 
Gehrt a. Wotzlaff. 

Deutſches Haus: 

Rentier Lentzig a. Memel. Dr. med. Gafron a. Halle. 
Lehrer Schultz a. Bromberg. Gutsbeſ. v. Ortraſchewski 
a. Poſen. Die Kaufl. L' Aronge a. Danzig u. Vaitkowski 
a. Königsberg. 


af e e e, we, AN 
Grosses Concert ? 
am Sylvester-Abende 


‘Rathsweinkeller, 
< ausgeführt von der Capelle $ 


Walter’s Hotel: KREISE FASER DT TCH ER 

Kgl. Baumeiſter Neumann a. Berlin. Kreis⸗Baumſtr. es! AUT ENDE SEE RE r EEE EEE STLT VA 
— u. Baumeiſter 7 a. Carthaus. Rentier . Durch ein königl. preuss, und ein königl. Vom Wi 
Köntgeber n Berner 9: tächt. Minitterium zum freien Verkauf durch) Pariler, Münchner und Wiener Chierfchutz- }A% 
Die Privater Retzlag a. Odargan u. Winkler a. Czim⸗ 55 die Herren Apotheker conceffionirt. vereine mit der Medaille ausgezeichnet. E 
manau. Kaufm. Abraham a. Berlin. 8 82 1 . 
e Kr Korneuburger Viehpulver 5 


5 für Pferde, Hornvieh und Schafe 


175. bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. Ober⸗ 

e Marſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz des General⸗ 

e! Lieutenants und Oberſtallmeiſters Seiner Majeſtät Herrn von Williſen, gemachten viel⸗ 

25 ſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. Knauert, Apothekers 1. Klaſſe 

a und Ober⸗Roßarztes der geſammten königlichen Marſtallungen; 

BI: Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüglich 

sog die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 

9} Beim Hornpieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von 

va! wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verbeſſert wird — bei 
b Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſowie ſchwache 

75 Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. . : 

1 Seim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo 

3 Unthätigkeit zum Grunde liegt. 

5. f Echt zu beziehen. 

e in Danzig bei Herrn E. Hoffmann, Rathsapotheker, | in Marienwerder bei Hru. R. Schweitzer, 

5 in Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, Apotheker, Apotheker. 

1708. in Lautenberg in der Apotheke, in Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
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K des 4. Königl. Ostpr. Grenad. 3 2 zu 25 p mar 
2 Regis. (No. 5. unter per Sön- 3 Neujahrs⸗Karten u, Wünſche und Verdeck⸗Wagen, ſowie gebrauchte 
€ licher Leitung des Herrn 5 f 4 und heitern . ; 5 N offerire Ber Kauf. Auch werden 
2 2 5 £ fei Sſtatt d größt 8 5 ichte 2 D nung eines mäßig 

A Musikdirector Winter. 2 empfiehlt 275 L. F ee 3.18 a edenf de a ee f 


* 


< Entree 2% Sgr. Anfang S Uhr, 3 
aan rm 
e e ee. 


Leutholtz Local. 5 


2 r 2 
Soiree musicale. 

% Morgen, am Sylvester-Abend 
von der Capelle des 3. Ostpr. Grenad.- 
Regts. No, 4). Buchholz, 

Musik-Meister. 


EHER EHEN DAIEUTLEN, 


Reuter’s Weinlokal. 


Langgasse No. 11. 
ur Feier der Sylvester-Nacht 


TONC E RT 
wie alljährlich. 
ANTINIIIME MIA WMA 

Zum bevorſtehenden Jahreswechſel 


empfehlen unſer 


Grosses Sortiment 


Neujahrswünſchen n 
ernſten und heitern Inhalts. Ä 
8 
8 
8 
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Große Staats⸗Verlooſung > 
(ſehr paſſend zun Neujahrs- 2. chen k) F 
von 2 Millionen Mark, % 
77 unter Garantie der Regierung, 
20 vertheilt auf 16,000 Gewinne. 
9 1 Drigna tgatſon 595 10 Thlr. Pr. Crt. 
75 o. 


F. Sczersputov ski jun. 
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Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine Fooſe erhalten haben, 
offerirt Yır, J- u. ½Looſe billigſt 
Stettin. &. A, Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


eee eee 
Nenjahrs⸗Karten u. 
„ Gratulationen, 

25 erhielt und empfiehlt, in allen Genre's ® 
J. W. v. Kampen 
5 am Jacobsthor, Kalkgaſſe 6. Si 


455 „im Trompeter“ 


5 Thlr. Pr. Crt. 
do. do. 2½ Thlr. Pr. Ert. 
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250,000 Mark, 150,600, 100,000, 
50,000, 25,000, 12,500,.6 Mal 10,000, 

7500,5000,3750, 3000,45 Mal 2500, 

55 Mal 1000, 65 Mal 500 Mark. 
Beginn der Ziehung am 6. Januar 1862.28 
Auswärtige Aufträge mit Kranco-R imefjen; 

oder gegen Woſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern⸗ (2 
Jteſten Gegenden, führe ich prompt u. verſchwie. 

32 aus und erolgen amtliche Ziehungsliſten und 
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RER ERERT re ERS 
Couverts g — Poſtmarken vorräthig !* . 
Wie neueſten 2 


ewinngelder ſofort nach Entſcheidung durch das 


vom m. ar — ; 4 . u Austellung SL 


Banquier in Hamburg. 3 
ccc K , bon Nenjahts harten 
8 und Wünſchen, in der neueſten, ſchönſten 
Der Glas⸗Bazar und größten Auswahl 
N une 1 * zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes ©, F. R ot n 2 P 
höchſt wunderbares Oelgemälde ift täglich von Glockenthor No. 11. 
10 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr: 7, 2 
Abends für das Entree pro Perſon 8 Sgr., Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
Kinder 2½ Sgr. zu ſehen; zugleich erlaube ich mir fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen :᷑ĩði—1— 


daß die — von Donnerſtag 8 Jan. 2 Ein gebildetes junges 
im frühern Hotel du Nord jest Prenpt: | Mädchen, 3 tte in b 
CCC 
noch geöffnet bleiben wird. A. Wege, ngagement. Adreſſen werden unter L. X. poste restante 
Glas⸗Künſtler. Lauban in Schleſien, erbeten. 
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NB. Zu jedem Neujahrswunſch wird 
ein Couvert gratis geliefert. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ, Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
in Elbing: Alter Markt 38. 
MIN NL 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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